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Die Eisenerzvorkommen und die ehemalige Eisenerzeugung bei Römerstadt in Mähren. 
Yon ,Josef J,owag. 

Ueber den Beginn des Eisensteinbergbaurs und der 
Eisenerzeugung in der Gegend von Rümerstadt in 
Mlihren, sowie im nördlichen )liihren und Oesterreichiseh­
~1·hlesien überhaupt sind keine Urkunden oder gc­
sehil'htliehe Ueberlicferungen vorhanden, sondern nur 
Sagen und Vermuthungen, und Xiemand kann Aufschluss 
geben, wer die ersten Bergleute hier waren. wo sie 
herkamen und welchem Volke sie angehörten. 

Die Vermuthung einiger Schriftsteller. dass die 
Stadt Rümerstadt von den römischen Legionen. welche 
im Kriege gegen die Markomannen und Quaden in 
dieser Gegend gestanden haben sollen, gegründet und 
benannt worden sei, lässt sich durch nichts begründen; 
ebensowenig kann nachgewiesen werden, dass jemals 
römische Legionen bis in die nordm!lhrischen Berge vor­
gedrungen sind. 

In allen bekannten alten Urkunden, von welchen 
die ersten aus dem .Jahre l i\i">O st.1mmen . wird der Ort 
„Raymerstadt" genannt. 

Es ist demnach sehr unwahrscheinlich. dass die 
Römer die Begründer des nordmilhrischen Eisenerz­
bergbaues gewesen sind, dagegen viel wahrscheinlicher, 
dass es die als Ureinwohner des L:rndes geltenden 
Kelten und naeh diesen die Markomannen, Rugier 
und Quaden waren , welche den Boden ihrer rauhen 
Heimat nach :Metallen und Erzen lange norh vor der 
Rümerzeit durcbsurhten. 

Große Pingen als Reste uralter Tagbaue mit den 
unverkennbaren Merkmalen von „Feuersetz- und Scbrilm­
arbrit". tiPf unter dem heutigen Ackerland und dem 
Waldboden aufgefundene Schlackenhalden geben Zeoguiss 
von einer berg- und hüttenmänniscben Thätigkeit in 
grauer Vorzeit in diesen Gegenden. 

Die ursprüngliche Eisengewinnung geschah jeden­
falls in sogenannten Hennfeuern , die später in die 
Luppenfrischerei übergingen, welche noch am Ende des 
18. Jahrhunderts, sogar an einzelnen Orten noch im An­
fange des 1 !J. ,Jahrhunderts im Gebrauche sta!Ml. 

Die Herrschaft Janowitz, früher auch Rabenstein ge­
nannt. mit Römerstadt, war bis in das 1 G. Jahrhundert 
landesfürstlich, wurde aber öfter verpfändet, wie im Jahre 
1528 an Peter von Zierotin. 

Ferdinand 1. verpfändete dieselbe sammt Römer­
stadt und den bestehenden Bergwerken auf Gold, 8ilbcr. 
Kupfer, Blei und Eisen im Jahre 15a5 an die Brüder 
Sigmund und Wilhelm Prenek und Friedrich v. Zierotin 
auf 3 Jahre für 1000 Schock Groschen jährlich. Nach 
Ablauf dieser Zeit erhielt der reiche Gewerke bei den 
Hangensteiner Gold-. Silber- und Bleibergwerken, Max 
von W eisingau, die Herrschaft Janowitz als Pfand. 
Diesem folgten als Pfandinhaber der Schemnitzer Bürger 
Simon Eder Hitter von 8tiawenitz und dessen Söhne 
Veit und Laurenz. Schließlich erhielt dieselbe der kaiser­
liche Rath und Holkammerpräsident Ferdinand Hofm:rnn 
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Freiherr von Griinbiichel und Strrch:rn, welcher die 
Herrschaft .Janowitz mit der:jenigen von Alttit:-;chein vo11 
Kaiser Rudolf l 1. um de11 Betrag von 85 000 Gulden 
kaufte und sich diesen Besitz im Jahre 1586 erblich 
i11tahuliren lieU. 1) 

Im Jahre 1678 gelangte die Herrschaft durch Heirat 
in den Besitz de1· Fiirsten Dietrichstein und endlich im 
.JahrP 17 40 dureh Erbschaft a11 die gep;enwii1·tigcn 
EigPnthiimer, die Familie der Grafc11 von Harrach. 

In friiheren .Jahrhunderten hat sich das Interesse 
fiir den Bergbau auf der Herrschaft .Janowitz haupt­
siichtich den edlen i\lctallf'n zugewendet, der Eisenstein­
hergha11 und die Eisengewinnung wurden weniger be­
achtet; demzufolge sind iiber die Eisensteinhergwerke 
sehr spiirliche und liickenhafte Nachl'ichten vorhanden. 

P es s in a sagt in seiner Geschichte l\lährens vom 
Jahre lü77, 8. 57, dass es in den mährischen Gebirgen 
nebst anderen Metallen auch besonders viel Eisen gebe, 
dass an mPhrercn Orten Eisenwerke seien, von denen 
das Hiimerstiidter (.Janowitzer) ·werk nebst dem Hoch­
w1ilder und Pernsteiner das beste J<:isen erzeuge, aus 
welchem auch Kriegszeug. 8chiel.lröhren. Kugeln und 
kleineres ( :eschütz verfertigt wiirden. 

In .Janowitz bestanden im .Jahre l 7Uü Eisenerzberg­
werke, Eisenschmelzen und Hammer-, Jlohr- und Draht­
hiitten. 2) 

Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts begann der 
Eisensteinhergbau und das Eis(~nhüttenwesen untiir dem 
d:1maligen Besitzer der Herrschaft .Janowitz, Ferdinand 
Bonaventura ( :rafen von llarraeh. sich in gröfJerem ~fal.le 

zu entwickeln. Dieser Uraf verwendete grolle Geldsummen 
zur Hebung der Eisenindustrie auf seiner Herrschaft 
und ließ zu diesem Behufe sachverstilndige Berg- und 
lliittenleutc aus anderen Liindern, besonders aus Steil•r­
mark, kommen. 

Neue Eisensteinbergwerke entstanden~ welche aber 
größtcntheils Gewerkschaften gehörten. Der l:raf ließ 
neue Schmelzöfen, r.:ogenannte Stiick- oder Wolfsöfen. 
einrichten , in welchen auch ärmere Erze als in den 
Luppenfeuern verarbeitet werden konnten. Auch neue 
F.isenhilmmer und Drahtzüge wurden erbaut. 

Um das .Jahr 17üU wurde in .Janowitz der erste 
Hochofen angelegt, welchem in den darauffolgenden 
.Jahren zwei weitere in Friedrichsdorf und Karlsdorf 
folgten; der Ifochofön in Friedrichsdorf wurde aber 
wegen Mangels an Holzkohlrn im .Tahrr 1788 wieder 
aufgelassen. 2) 

1
) Peithner, .Versnd1 einer Geschichte der biihmischen 

unrl m!ihrischen Bergwerke~, S. 244; ,WoJn,·'s Taschcnlmch", 
V., :-; . .i_;,o; ~ e b er, "~ährens Burgen•, ::5. fll!; Sc h wo~-. ;ropogr. 
von 1.lahren , I., S. 2.13. 

2
) .Wolny's Taschenbuch", V.,:-;. 4ö1. 

2
) Alte Urkunden in dP.r Bergmannslade in Ber~stadt welcl!I' 

in den :o;echziger-.Tahren des 19. Jahrhunderts der liistor'.-statist. 
~<>ct.ion und von .dieser de~ Lande~archive in Briinn übergehen 
wnrden; unter diesen Sclmftcn befindet sich auch die Urschrift 
tlPr \·on Kaiser l<'ndinand l. am 8. Mai li">42 erla"senen, ans 
l 17 Artikt>ln hcstt>ht•ntfon llangPnsteincr Bcrgordnun~. 

Auf Yer:mlassung der Regierung wurde im Jahre 
17 70 unter dem Titel: „ Entwurf zur Kcnntniss l\Iährens" 
(Handschrift) eine Beschreibung· verfasst, welche vom 
Bergbaue Mährens unter anderem auch 1''olgende8 be­
richtet: 

„ l\lineralien sind im L:mde vorlindig. u. zw. vor­
ziiglich Eisen. Dieses wird im Briinner Kreis zu PPru­
stcin. drm Herm von 8toekhammern gehörig. zu ltaitz 
und Bl:msko, dem Grafen von Salm. zu Neustadl, dPm 
Frauenstift zu Brünn gehörig, im Olmützer Kreise zu 
.Janowitz, dem Grafen von Harraeh, und zu Hochwald, 
dem Bischof zu Olmütz zustilndig, erzeuget." 

Die .Menge des jährlich in Janowitz erzeugten 
Eisens Hisst sich vor de-ro .l:1hre 1779 nicht nachweisen. 

Erst mit dem Decrete der Hofkammer in ßcrg­
sachen vom 22. October 1779 an die mährischen Kreis­
ämter. erneuert mit dem Hofdecrete vom 27 . .Juni 1784. 
und Gubernialdecretc vom :!2. Juli 1784. Z. 13.804, :m 
die milhrisch-schlesischen Kreisilmter, wurde verordnet, 
dass auch von den Privatgewerken, welche die Berg­
werksproducte, als Kupfer, Zinn. Blei, Eisen, Antimon, 
Kobold, Arsenik, Galmei, Alaun, Vitriol, Schwefel und 
Steinkohlen, nicht in die Aerarialcinliisung gehen, das 
jährliche Erzeugniss und der Durchschnittspreis nach­
zuweisen sei, um die Bergwerksproduction aller Erb­
länder übersehen zu können. 

Diese Ausweise seien vom Jahre 1779 an jährlich 
durch die Kreisämter und das Gubernium an das bühmi­
sche Oberstmiinz- und llergmeisterarnt, welches zugleich 
das miihrische l\Iont:rnisticum zn inspicircn habe, zu 
leiten. 

Nach den ämtliehen Ausweisen wurden im Jahre 
178ß (die friiheren Ausweise seit 177H sind nicht in 
den ( :ubernial:wten) in Janowitz erzeugt: 

Hoheisen i">Oü 1 Centncr ;;4 Pfund 
8clnniedeisen 4B07 „ f>O 

" 
Das Roheisen im Geldwe1'the von 18 UflU li ;,,, kr. 

das 8chmiedeisen im Ueldwerthe von 36 4 70 fl. 
In dem letzten .Jahrzehnt des 18. Jahrhondc•rts 

stellte sich die Eisenproduction in Janowitz in folgender 

Im .Jahre: 17\:lU 17~l:! 

Centner: f>l31 ~l %89 
17~);, 

;,u;, 1 
lln7 
lii">34 

' 
womit jedoch nur das Roheisen angegeben rrscheint. 

Im Jahre 17n stellte sich in .Janowitz der Centncr 
Itoheisen auf 4 tl :!U kr. Der Eisenbedarf wurde da­
mals durch die Eisrnproduction in Mähren nieht gedeckt. 
In der Yerarbeitung des Eisens zeichnete sich besonders 
Janowitz aus' wo jährlich auch gegen nuu <'entner 
Eisendraht~ Brettsiigenbliitter, Handwerkszeuge, verschie­
dene Gusswaaren, als Kessel, Mörser, Oefen und Platten 
erzeugt wurden. 

Nach den Ausweisen der milhrisch-schlesischen Berg­
gerichtssubstitution vom 20. .T uni 1814 und :lO. No­
vcmber 1815, Gubernialact Nr. tll !103, bestand das 
.Janowitzer .Montanwerk aus folgcndf'o Ohjecten: 2 (Jrubcn­
foldern~ 2 Ilochüt'cn, 'i l<~rischfcurrn und 2 Strcckh:immem. 
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Im .Jahre I 81 !l wurdPn in .lanowitz l'inschlicßlich 
dri,; Hochofens in Karlsdorf ti8:19 Crntner Hohcisen cr­
hlasen. 

Die Eisenerzförderung in den .Jahren 18:?·1 bis 
18:? 7 stellte sich: 

1821 auf 21 5!1-J. Centnr1· i lll Geldwerthe von 
14 3!16 tl Wr. Währ.; 

1825 auf 18 108 Ccntner im ( :eldwcrthc von 
4828 tl 48 kr l'.-)1. „ 

Die Eisenerzeugung in diesen .Jahren stellte sich: 
.Jahr 1824. Hohciscn: 8fi50 Ccntner im \Yerthc 

von 2 7 360 tl C.-)1.; 406Li ( 'cntncr Schmicdciscn im 
Wcrthe von 69122 tl Wr. Währ.; Gusswaaren: 220 
('entnrr im Wcrthe von 91)8 tl C.-)1. 

.Jahr 1825. Roheisen: fi21!P 0
1100 Centner im Werthe 

von 16 702 tl ('.-)1.; Schmiedeisen 4!1U0 2 r•/100 ( 'entner 
im Wcrthe von s:; :Hl4tl lfik1· Wr. Währ.; Ousswaarcn: 
:117;r, 100 ('entncr im Werthe von Ul!l8 H Li kr ('.-)1. 

.Jahr 182li. Roheisen: 7f1Gf1 ('entncr; Gusswaaren: 
:107 Ccntnrr im Gesammtwerthe von 25 fif!S H C.-!11.; 
~chmiedcisen ist nicht ausgewiesen. 

.Jahr 1827. Roheisen :1!158 ('entncr, Gusswaarcn 
!?58 Centner im Gesamrntwerthe von 1:3 800 11 -l8 kr C.-M.; 
~chmiedeisen ist nicht ausgewiesen. 

Im .Jahre 1827 war der Kaufpreis des Eisensteines 
in .Janowitz 1 ri kr C.-)1. der Ccntncr und der Rohci:::en­
preis daselbst stellte sich auf 8 tl Wr. Wlihr. 

Im Jahre 1831 erzeugte Janowitz nach der "l'lta­
tistik der österreichischen Monarchie", verfasst von~· Gc­
n"ral-Hecbnungsdircctorium, an Rohci~cn ti7 :11 ( 'cntncr, 
Gusswaaren 2,11 l'entner. 

In den Vierzigcr-.l:1bren hob sich die Eisenerzeugung 
beträchtlich beim Janowitzer Werke und erreichte fol­
gende Zahlen: 

.Jahr 1841. Roheisen lil :19!1 Centncr, Uusswaarcn 
:112ß ('entner. 

Jahr 1843. Roheisen 16 235 Centncr, Gusswaaren 
H50 Centner. 

Jahr 1844. Roheisen 17 514 t'entner, U usswaaren 
I 4:lti Centner. 

Im .Jahre lS:»o bestand das Hüttenwerk Janowitz 
11us 2 Hoch- und 1 Cupolofen , 8 Frischfeuetn mit 
!1 Hämmern, 3 Zeugfeuern in .Janowitz und Karlsdorf, 
:J Frischfeuern mit 4 Hämmern und 4 Zeugfeuern mit 
2 Jfämmern in Edersdorf, Altendorf und Friedrichsdorf, 

mechanische Werkstii.tte, 1 Walzwerk mit 2 Walzen­
strecken und 4 Oefen. 

1 Hochofen und :1 Frischfener waren aulJer Betrieb. 
Das Werk erzeugte im Jahre 18[10: Hoheisen 

12 295 Centner, Gusswaaren 90911 ('entner, Schmied­
eisen 1420 Centner. Gewehrläufe :1:127 Centner. Schwarz­
blech 1267 Centner. Weißblech 12:H Centner nebst 
Draht und :rnderP.n Eiscnwaaren im Productionswe11he 
von 97 :!3:1 tl <'.-)1. " 

Das durchschnittliche Ausbringen von Eisen aus 
den gattirten Erzen im Hochofen war :14°,1

0 ; die. zur 
~cbmelzung gelangten Erze waren )lagnet- , Roth- und 
Brauneisenstein. 

Bcsch:iftigt waren 2:\6 fü•rg- und Iliitti>narbcitPr. 
Holz zur llolzkohlener.i:eugung wurden 15 7:?2 

Klafter hartes und weiches verkohlt. 
Der Holzkohlcnverbr:rnch auf den Ccntner Holwisrn 

betrug 24-25 Cubikful.i und der Kalkzuschlag bei der 
U:1ttirung der Erze 1 Centncr 30-5(1 Pfund. 

Im 18 . .Jahrhundert und auch noch in den cr:;ten 
.Jahrzehnten des 1 \l, .Jahrhunderts hath' das 11 iittenwe1·k 
wenig eigenthiimlicf1en Eisenerzbrrgbau, sondern kaufte 
die Er.i:e von den bergbautreibenden Gewerkschaften, 
deren es in der Gegend mehrere gab. 

Diese Gcwcrk:;chaften bestanden durchgehends aus 
prnktischen Berg·leuten. welcbr aber nebstbei meisten­
theils noch Haus und Ackerland besaßrn. Zur Zeit der 
Aussaat und cler Ernte waren diese Leute Landwirthe, 
zu den untlcren Zeiten des .!:ihres, bc:,;onders w:lhrend 
der Wintermonate abrr Bergleute. Die aus 8-12 Gc­
we:ken bestehenden Ocwerkschaftcn hatten gewöhnlich 
mehrere Gruben, welche in den .Jahreszeiten, in welchen 
die Landwirthschaft keine Beschilftigung bot, im rnlh~n 

Betriebe standen. Jeder Gewerke war Erzhiluer, ,;eine 
Frau oder clic gTöl.leren Kinder bl'sorgten die Fiirderung 
und, wo es nöthig war, auch die W:1sserlosuug. 

Das gewonnene Erz wurde dann an die Herrschaft 
fii1· den Hochofen ,·rrkauft. Erst in den Zwanzigt'l'- nnd 
Drcißigrr-.1 ahren des 19 .. 1 ahrhundert:,; liiste die herr­
schaftliehc H üttcnYerwaltung dic::;en kleinen Gewt•rk­
sehafteu ihre .Eisensteingruben gegen eine entsprechende 
Vergiitung um! unter der Bedingung ab, dass die ehP­
maligcn Gewerken als hcrrschaftliehe Brrglcute für die 
Zeit ihres Lehens bei den Gruben besch:H'tigt bleib!'11. 

Doch die Hiittem·erwaltnng erzielte mit d1\m eigenen 
«rubrnbetriebc keinen besonderen Vorthcil, denn diP 
Erzgewinnung kam ihr viel höher zu stehen, als sie 
friiher fiir die Erze den (iewerksehaften gezahlt hatte. 

Schon in den Fiinfziger-.lahren des 1!.l •. Jahrhundert,; 
machte sich Holzmungel infolge Abnahme der schlag­
baren Waldungen auf dem Herrschaftsgebiete fühlbar. 
Zwar stieg die Productionsziffcr des \\' erkes noch bis 
in die l'iechziger-.Juhre um ein t:rringes, ging aber dann 
von .Jahr zu .Jahr zurück; die kleinen Holzkohlenhoch­
öfen konnten mit den grolJen Cokeshochöfen der in- und 
auslilndischen Eisenwerke nicht mehr concurriren. Mit 
dem Bau der mlihrisch-schlrsischen 1 'entralbahn und 
ihren Zweigbahnrn durch das Altvatergebirge war da!! 
Ende der Holzkohlenhochiifen gekommen. Durch diese 
Bahn entwickelte sieb eine friiher nie geahnte Holzaus­
fuhr aus den Gebirgswllldern, welche zur Folge hatte, 
dass die ehemaligen Holzpreise, wie sie die Hüttenwerke 
bezahlten, um das ~Ichrf'achc stiegen und die Holzkohle 
um ebensoviel tbeurcr wurde. 

Da sirh aber die Rohcben- und Gusswaarenpreise 
infolge der Concurrenz der Cokcshochöfen der grol.len 
Eisenwerke nicht mehr höher stellen ließen, mussten die 
Holzkohlcnhochöfcn im ganzen Altvatergebirge ausge­
blasen werden , obwohl bei den Hiitten und auf den 
Grubenhalden noch große Erzvorräthe • lagerten; das 
war das Ende des Eisensteinbergbaues und der Eisen-

!'' 
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rrzeugnng bei slimrutlichen Hüttenwerken mit Holzkohlen­
hochöfen im .Altvatergebirge. 

Heute ruhen noch unberechenbare Mengen guter 
Eisenerze in diesen ehemaligen llergbaugehieten und 
harren der Zeit, bis sie cler untern<'hmendc ;\lensch ;mrn 

Nutzen und zum Wohle für sich und seine Mitmenschen 
zutage fördern wird. 

Die Eisen 11 r z c auf der Herrschaft .Janowitz sind 
!\l:1g-net- und llotheisrnsteine odm· ein Gemeuge von 
beiden Erz:trten; untergeordnet kommen auch Braun­
eisenerze vor. Die Vorkommen sind mehrere zueinander 
parallele Lager im untcrdevonischen ( 'hloritscbiefer. 

Der ehemalige Eisensteinbergbau bewegte sich 
hau11tsilchlich auf zwei etwa :wo 111 voneinander entfernt 
liegenden Lagern, welche durch ein Zwischenmittel aus 
( 'hloritschicfer voneinander geschieden sind. 

Diese Eisensteinlager bestehen aus aneinander ge­
reihten, stockartigen Erzkörpern von langgestreckter linsen­
oder bohnenähnlicher Form, welche sich gewöhnlich an 
ihren Endpunkten, wo die geringste Milchtigkeit rnr­
h:mden ist, berühren odm· mitunter ganz auskeilen, um 
im Hangenden oder Liegonden, durch ein oft unbedeu­
tendes taubes Zwischenmittel geschieden, wieder fortzu­
setzen. 

Das 8treichen der Lager, sowie des ganzen Lager­
zuges gebt von Xordost nach Südwest (t-3i.) mit einem 
südöstlichen Einfällen zwischen 50 und 70°. 

Verwerfungen wurden von den Bergleuten wilhrend 
der Zeit des Eisensteinbergbaucs nicht beobachtet. 

Die Erzzone ist beiläulig 1 km breit und, soweit sie 
das Uebiet der Herrschaft Janowitz betrifft, etwa 10 k111 
lang. Die Lager haben eine wechselnde Mächtigkeit von 
1-6 m und der Eisengehalt schwankt zwischen 30 und 
60°/0 • Kommen Magnet- und Hotheisenerze auf einer 
Lagerstätte vor, was nicht selten der Fall ist, dann 
finden sich die Magneteisenerze gewöhnlich im Liegenden 
und die Rotheisenerze im Hangenden des Lagers. Im 
Allgemeinen sind die Magneteisensteine reicher an Eisen 
als die ltotheisensteinc, auch haben dieselben einen be­
deutenden Kalkgehalt, während die Hotheisensteinc mehr 
kieselhältig sind; sonst ist aber das Rothcisenerz ein 
ebenfalls ziemlich gutes Erz. 

Der Magneteisenstein ist schwarz, öfters mit einem 
Stich ins Grlinliche oder Bräunliche, meistentheils grob­
körnig, doch kommen mitunter auch dichte feinkömige 
Erze vor. 

Der Rotheisenstein ist gewöhnlich eisengrau, ins 
Röthliche spielend und geht nicht selten in blätterigen 
Eisenglanz über, wie auf 'der Grube „Hilarius" im soge­
nannten 8chindelwinkel bei Kleinmohrau. 

Häutig sind die Erze ein Gemenge von Magnct­
und Rotheisenerz, auch mitunter Eisenglanz, und zeichnen 
sich durch einen hohen Eisengehalt aus, wie auf der 
Grube Bräunelstein, wo de1· Eisengehalt bis auf 1)2 °lo 
steigt. 

Der C'hloritschicfer als ~ellengfl:>tcin der Ei::;enerze 
ist kalkhältig von hellgrüner Farbe und lüiulig mit 
Kalkspathschniiren durchzogen, auch t1chiine Schwefol­
kieskrystalle \'On bedeutender G rüJJe kommen in dem­
selben eingesprengt vor. 

Das Gestein kennzeichnet sieh auf der Erdober­
tlächc durch häulige Felsenbildungen, welche den Zug 
desselben begleiten und nicht selten Eisenerzausllisse 
zeigen. 

Die Erzlager sincl durch Klüfte im Hangenden und 
Liegenden gewöhnlich scharf abgegrenzt, machen a her 
alle l<'altungen und Biegungen des Nebengesteines mit, 
weshalb man annelunJh kann, dass die Erzlager mit 
dem t'hloritschiefer gleichalterig sind. 

Die wichtigsten Gruben, welche zur Zeit des Eisen­
steinhcrgoaues auf diesem Gebiete im Betriebe standen, 
~ind folgende: 

1. Florianzcche in der Gemeinde ~iedermohrau. 
Das Erzlager steht 1 m milchtig an. Die Erze sind 
Magneteisensteine mit einem Eisengehalt zwischen .J.O 
bi1:1 50°/o. Diese Grube besteht aus einem Schacht und 
einem Stolltm mit einer beil:iuligen Teufo Yon tu 111. 

2. }{omanzechc in der Gemeinde ~iedermohrau­
Das Erzlager ist 1,f> m mächtig. Die Erze sind l\lagnct­
cisensteine mit einem Eisengehalt zwischen J0-M> 0 

0 • 

Diese G rubc besteht aus einem Schacht und einem 
t-itollen mit einer ungefähren Teufe von 211 m. In dieser 
Grube tritt ein Lager YOU pechschwa1·zem 8chabtein 
auf, welcher nach allen füchtungcn von 8chniiren aus 
:::ltilpnomelan durchzogen ist. 

3. Trinitatiszeche in der Gemeinde ~iedermohrau. 
Das Erzlager steht :2 /11 mächtig an, die Erze sind 
Magneteisensteine mit einem Eisengehalt zwischen 30 
liis JO°lo. Diese Gruhe besteht aus einem Schacht von 
etwa 15 w Teufe. 

-L Bräunelsteingrube in der Gemeinde Neudorf. llas 
Erzlager ist bei 6 m m1ichtig und besteht zum Theil au::; 
.Magneteisenstein zum andernn Theil aus Rotheisenstein 
oder einem Gemenge aus beiden Erzarten. Der ~:isen­
gehalt wechselt zwischen 4.fi und 1;20/

0
• Die Urube be­

steht ans :2 t-itollen und 1 Schacht mit etwa 2 [1 111 

Teufe. 

5. Annagrube in der Gemeinde }\eudorf mit einem 
' 3111 milchtigen gemischten Lager aus Magnet- und Roth-

eisenerz, mit 45-60°/o Eil"engehalt. l>ie Ul'llbc besteht 
aus einem etwa t :'> 111 tiefen Schacht. 

6. Kunstschacht in der Gemeinde Edersdorf, mit 
einer Lagermilchtigkeit von -! m und einem Eisengch:Llt 
von J:i-li0°/o, die Grube besteht aus einem beiliiulig 
20 111 tiefen Schacht. 

7. .lohannisgruhc in der Gemeinde Hangenstciu. 
Diese (:ruhe war das größte Eisensteinbergwcrk auf der 
Herrschaft .Janowitz. Das aus Roth- und ~Ia"'ncteisen-

"' erzen bestehende Lager ist gegen 6 111 mächtig mit einem 
Eisengehalt von 45-60°/0 • Die Grube besteht aus 
3 8cbiiehten und 1 Stollen und hat nahe an 100 111 

Teufe. 



8. Josefagrube in Bergstadt. Das Magneteisenerz­
lager ist gegen 2 m mächtig mit einem Eisengehalte 
von 55-620/0 • Diese Grube besteht aus 2 Schächten 
und 1 Stollen und hat eine ungefähre Teufe von 40 m. 
Würde vom Josefastollen aus ein Querschlag in nord­
westlicher Richtung getrieben, so wiirde der Bleiglanz 
führende Quarzgang der ehemaligen „Mariahilf"-Grube 
angefahren. 

Außer diesen Gruben ist noch eine große Anzahl 
Piugen und Erzausbisse im unverritzten Gebirge vor­
handen, welche sich fiir neue Grubenanlagen sehr gut 
eignen würden. 

Bei der Einstellung des Hochofenbetriebes und der 
Eisensteinbergbaue wurde die für den Abbau aufge­
schlossene Erzmenge von den Fachleuten auf rund 
5 000 000 Raummeter geschätzt; den Raummeter im 
Gewichte von H2 q. 

Im ganzen Grubenbesitz sind für die Erzabfuhr 
gute Wege und Stral3en vorhanden , das Bergstadt­
Hangensteiner Gebiet liegt etwa a /..:m vom Bahnhofe in 
Römerstadt und das Neudorf-Mohrauer Gebiet 4 km vom 
Bahnhofe in Kleinmohrau entfernt; auch lassen sich 
überall leicht Drahtseil- und Feldbahnen anlegen. 

In der Nähe des Bahnhofes bei Kleinmohrau würde 
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sich die Anlage eines Hochofens in größerem Maßstabe 
als sehr vortbeilhaft erweisen, indem man einerReits die 
Gruben mit der Hochofenanlage und diese wieder mit 
dem Bahnhofe durch Bahngeleise verbinden kann, ander­
seits die nicht unbedeutende Wasserkraft des Mohra­
flusses zum Betriebe des Hochofenwerkes verwendet 
werden könnte. 

Die etwas weite Zufuhr des Brennstoffes (Cokes) 
würde sieb wohl durch den Umstand, dass die Erze in 
unmittelbarer Nähe des Hochofens vorkommen und ihre 
Gewinnung und l<'örderung sich verhältnissmllßig billig 
stellen würde, ausgleichen lassen. 

Bei der geringen Teufe der meisten Gruben ließen 
sich durch ein Tiefergeben unter die gegenwärtigen 
Abbausohlen Erzmengen für lange Zeiten aufschließen. 

Die große Ausdehnung der Erzlager im Streichen, 
ihr Zusammenhang und ihre oft recht beträchtliche 
Mächtigkeit, sowie der Umstand, dass durch die be­
stehenden Eisensteingruben nur ein kleiner Theil des 
Lagerzuges erschlossen ist, gibt die Gewissheit, dass 
bei einem rationellen Eisensteinbergbau in diesem Ge­
biete auch bei einer Förderung großer Erzmengen eine 
Erschöpfung des Gebietes nach Jahrhunderten nicht zu 
befürchten wäre. 

Die Carnegie Steel Company. 

Bei Besprechung der Verhältnisse des amerikani­
schen Eisenmarktes in dem, in der vorhergehenden Num­
mer dieser Zeitschrift enthaltenen „Metall- und Kohlen­
markte" wurde des Gerüchtes von der Bildung einer 
neuen Unternehmung erwähnt, die ihres Gleichen bisher 
nicht gehabt hat und geeignet wäre, dem Eisenmarkte 
eine, heute gar nicht vorherzusehende Gestaltung zu geben. 
Nach New Y orker Berichten ist der Verkauf der Werke der 
Carnegie Steel Company an die neue Gesellschaft eine nicht 
mehr zu leugnendeThatsache. Der Verkaufbildeteinen Theil 
einer ungeheuren Transaction, dureh welche die Carnegie 
Company, die Federal Steel Company und andere maß­
gebende amerikanische Unternehmungen verschmolzen 
werden. Pierpont M o r g an hat einen Plan entworfen 
und ausgearbeitet , den wahrscheinlich kein anderer 
amerikanischer l<'inancier zu Wege gebracht . hätte. Er 
war es, der Herrn C a r n e g i e den Vorschlag, zu ver­
kaufen, machte, da er wusste, dass dieser schon seit 
2 Jahren gesonnen sei, sich vom Geschäfte zurückzu­
ziehen und den Rest seines Lebens anderen Dingen 
als der Anhäufung weiterer Millionen zu widmen. Hinter 
Herrn Morgan, als er ihm diese Veränderung vorschlug, 
standen die Röhrenwalzwerks-Gesellschaft (National Tube 
Company) und andere Körperschaften, deren GeschMts­
interessen durch den Plan Herrn Ca r n e g i e 's bedroht 
waren, in Conneaut das größte Röhrenwalzwerk der 
Welt zu errichten , wo sein unschätzbarer Hafen am 
Erie-See liegt, in welchem Schiffe von Gm Tiefgang 
gedockt werden können. Sie sollten $ 12 000 000 
kosten. 

Diese Absicht sollte keine Drohung sein , obgleich 
sie offenbar als eine solche aufgefasst wurde, sondern 
eine gesetzlich zulässige Geschäftsunternehmung, und 
Herr Ca r n e g i e verstand es , den Röhrenleuten be­
greiflich zu machen, dass sie ihr Material von ibm und 
nicht von seinen Concurrenten würden beziehen mtlssen. 
An diesem Röhrengeschäft war Herr Mo r g an direct 
oder indirect interessirt. Die Plllne der neuen Carnegie­
W erke , die sieb 2 km weit längs des Ufers hinziehen 
sollten, waren fertig und warteten nur auf das Signal, 
mit dem Bau zu beginnen. Dies scheint Herrn Morgan 
überzeugt zu haben , dass der Augenblick gekommen 
sei, seine Ideen über die amerikanische Stahlfabrication 
zu verwirklichen. 

Diese Idee besteht darin, der amerikanischen Stahl­
industrie eine Gestalt zu geben, in welcher sie mit der 
ganzen Welt concurriren könnte, und die Herrschaft 
über den amerikanischen Markt an sich zu reißen. 
Ca r n e g i e' s Besitz des bei weitem größten Thelles 
der Eisenerze in Amerika, eines Hafens am Erie-See, 
einer Eisenbahn von Pittsburg zum Erie-See, eines 
unvergleichlichen Etablissements, einer l<'lotte von 
Schiffen, durch welche das Erz vom Oberen See nach 
Conneaut und Stahlerzeugnisse durch den W elland- und 
Erie-Canal zu 80 C. anstatt 3 Doll. pro Tonne naeb 
Europa geschifft werden - diese und andere unerreichte 
Erleichterungen machten ihn und seine Compagnie zu 
den wesentlichen I<'actoren in der neuen Combination. 

Die finanzielle wie auch die industrielle Welt 
wurden durch diese Ereignisse in gleichem Maße in 




